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E rasmus wird dich verändern“, sagten mir meine Freunde, 
als ich mich vor meinem Auslandssemester von ihnen ver-
abschiedete. Was das heißen soll, wollte ich wissen. „Kann 
man nicht erklären, du wirst es dann verstehen, wenn du 

es machst“, meinten sie. Zur Vorbereitung auf meine Zeit in Berlin 
habe ich gefragt, was andere während ihrer Erasmus-Zeit erlebt 
haben, habe mich von ihren Geschichten aus aller Welt begeistern 
lassen. Neben großer Vorfreude war dann vor meiner Abreise aber 
auch ein ganz großes Fragezeichen da.

Erasmus hat mich viele Dinge gelehrt 
Jetzt, wo mein Erasmus-Semester fast vorbei ist, habe ich Antwor-
ten auf alle meine Fragen. Erasmus hat mich sehr viele Dinge über 
mich und über die Welt gelehrt. Ich hatte die Gelegenheit, neue 
Leute aus verschiedenen Ländern Europas und von anderen Konti-
nenten kennenzulernen: So viele Unterschiede und neue Kulturen! 
Ich habe erfahren, wie das akademische System in Deutschland 
und auch an den Hochschulen anderer Länder funktioniert. Ich 
traf besondere Menschen und lernte durch sie eine ganz neue 
Form kennen, sich im Alltag auszutauschen und zu kommuni-
zieren. Von meinen Mitstudierenden unterschiedlicher Religion 
und Herkunft weiß ich jetzt, wie sie denken und wie sie die Welt 
sehen – und dass zum Beispiel Muslime keinen Alkohol trinken 
und kein Schweinefleisch essen. 

Späti-Philosophie
Die Mentalität hier in Deutschland, so viel weiter im Norden, war 
anfangs schon eine Herausforderung für mich:  Die Art, sich zu 
unterhalten, das Fahren mit öffentlichen Verkehrsmitteln, wie man 
seine Einkäufe im Supermarkt erledigt und viele andere kleine 

W ährend ich an der Uferpromenade in Oulu sitze 
und die ersten Sonnenstrahlen seit Tagen genieße, 
staune ich über vorbeigehende Finnen, bei denen 
die 17�C hochsommerliche Gefühle zu wecken 

scheinen. Vor genau einem Jahr saß ich ebenfalls am Meeresufer, 
bei ähnlichen Temperaturen – jedoch war damals tiefster Winter 
in Buenos Aires. Ohne Wintermütze und Handschuhe haben sich 
die Argentinier nicht nach draußen gewagt. Eigentlich waren der 
damalige sowie der jetzige Austausch überhaupt nicht in meiner 
Studienplanung vorgesehen. Nach einem Auslandssemester in 
Namibia 2014 wollte ich mein Studium möglichst in der Regel-
studienzeit an der Beuth Hochschule beenden. Doch eine Info-
veranstaltung und mein Fernweh sollten diesen Plan ändern. 
Und ein Auslandsstudium ist schließlich persönlich wie fachlich 
bereichernd und eine wertvolle Ergänzung zum Regelstudium an 
der Heimathochschule.

Argentinien ist ein Land der chaotischen Vielfalt
Mein argentinisches Abenteuer begann im Sommersemester 2016, 
als ich nach einem knapp 40-stündigen Flug total übermüdet von 
einer Gruppe außerordentlich lebensfroher, wild gestikulieren-
der Hauptstadtbewohner begrüßt wurde. Während des folgenden 
Jahres studierte ich an der Katholischen Universität von Buenos 
Aires. Außerdem absolvierte ich ein Praktikum in einem Bauunter-
nehmen, wo interessante fachliche Unterschiede deutlich wurden, 
insbesondere beim Thema Nachhaltigkeit – und die sprichwörtliche 
deutsche Ordnung erhielt eine ganz neue Bedeutung, denn die 
Planung erschien teilweise etwas chaotisch. 

Die anfangs fremdartige neue Kultur lernte ich schnell lieben 
und ganz nebenbei verbesserten sich meine Spanischkenntnisse. 

Details des Alltags unterscheiden sich stark im Vergleich zu Grie-
chenland. Ich erinnere mich zum Beispiel daran, wie ich zum ersten 
Mal in Berlin in einen Supermarkt ging und alle Fleischstücke 
waren verpackt und fertig geschnitten – das kenne ich aus meiner 
Heimat nicht. Außerdem hatten alle ihre eigenen Taschen und 
Beutel dabei, aus Stoff oder Papier. Mir gefällt, dass die Berliner 
auf Ordnung, Nachhaltigkeit und Recycling achten, sich aber auch 
mal locker machen können: In den vielen schönen Parks kann 
man eine Auszeit genießen, sich entspannen und Spaß haben. 
Besonders beeindruckt hat mich die „Philosophie“ der Spätis in 
Berlin und das Bierrinken auf der Straße, das meine Freunde und 
ich Fußbier nennen.

Her mit den Veränderungen!
Natürlich gab es auch einige schwierige Situationen für mich: allein 
in einem fremden Land zu sein, ohne Freunde und Familie, die für 
einen da sind, wenn es in der Liebe nicht gut läuft oder das Geld 
knapp wird. Aber dadurch habe ich gelernt, auf eigenen Füßen zu 
stehen, kleine und große Hindernisse auf eigene Faust zu überwin-
den und aus Fehlern zu lernen. Ich bezahle meine Rechnungen 
jetzt selbst und übernehme Verpflichtungen.

Wenn es Probleme gab, habe ich immer versucht habe, ruhig 
und entspannt zu bleiben und vor allem, alle Veränderungen 
mit Freude und Begeisterung anzunehmen. So hat habe ich mich 
schnell in Berlin eingewöhnt. Ich weiß jetzt: Erasmus ist für jeden 
anders. Aber egal welche Geschichten Studentinnen und Studenten 
danach zu erzählen haben: Sie verändern sich zum Besseren und 
kommen als neue Menschen zurück nach Hause.

Auf meinen Reisen durchs Land sah ich die unglaubliche Vielfalt 
Argentiniens, den meisten nur als das Land der Rinderfarmen und 
Gauchos ein Begriff. Ich fühlte mich überwältigt von der Herz-
lichkeit und Offenheit der Menschen und der Freiheit des Lebens 
außerhalb von Buenos Aires. Die Hauptstadt dagegen ist geprägt 
von täglichen Demonstrationen, von Verkehrslärm und Inflation 
– aber auch von unzähligen Kultur- und Freizeitangeboten, von 
Parks mit Mate-trinkenden Argentiniern und von einer überall 
spürbaren positiven Lebenseinstellung. 

In Finnland ist das Studium perfekt geplant
Als ich direkt im Anschluss ein Studium an der Hochschule von 
Oulu in Finnland begann, musste ich mich erst wieder an Organi-
sation und Verlässlichkeit gewöhnen. Die Hochschule ist bestens 
auf Auslandsstudierende vorbereitet, jedes Problem wird umgehend 
gelöst und die Planung scheint perfekt. Hier schreibe ich meine 
Bachelorarbeit über die Blockbauweise im europäischen Vergleich 
– endlich, nach zehn Semestern Studium – und die Unterstützung 
der Hochschule könnte nicht besser sein. Mir wurde nicht nur 
ein eigener Arbeitsraum angeboten; die Betreuer vermittelten mir 
außerdem Kontakte zu einheimischen Firmen, helfen mir bei der 
Recherche und stehen mir bei allen erdenklichen Fragen zur Seite. 

Durch mein Auslandssemester in Namibia war ich auf den 
Kulturschock bei der Rückkehr aus einem südlichen Land vorbe-
reitet, aber dennoch fällt es mir immer noch schwer, meine neuen 
Freunde nicht mit einer Umarmung zu begrüßen, und ich vermisse 
die Gespräche beim gemeinsamen Matetrinken. So ist das wohl, 
wenn man über den Tellerrand schaut und ein bisschen mehr von 
dieser Welt kennenlernt. Das Abenteuer ist nicht mit der Landung 
in der Heimat beendet – es begleitet einen auch weiterhin.
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„Die Philosophie 
der Spätis hat mich 

besonders 
beeindruckt“

„Das Abenteuer 
geht auch nach 

der Landung in der 
Heimat weiter“




